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_________________________________Vorwort

In der Zeit vom 16. bis 31. März 2011 fanden erstmals in Bayreuth unter Federfüh-

rung des Amtes für Integration der Stadt Bayreuth und des Regionalmanagements 

Stadt und Landkreises Bayreuth GbR die Internationalen Wochen gegen Rassismus 

statt. 

Die Internationalen Wochen gegen Rassismus gehen auf eine Initiative des Interkul-

turellen Rats in Deutschland zurück und wurden in verschiedenen Städten Deutsch-

lands durchgeführt. 

Rassismus und Fremdenfeindlichkeit sind keine Phänomene am Rand der Gesell-

schaft mehr. Sie finden in besorgniserregendem Maß in der Mitte der Gesellschaft 

statt. Menschen werden pauschal wegen ihrer Herkunft, ihrer Hautfarbe oder Religi-

onszugehörigkeit im öffentlichen Leben stigmatisiert und diskriminiert. 

Sowohl die Stadt Bayreuth als auch der Landkreis Bayreuth sind Mitglieder der „Alli-

anz gegen Rechtsextremismus in der Metropolregion Nürnberg“ und haben sich un-

ter dem Titel „Bunte Region Bayreuth“ eindeutig positioniert. Stadt und Landkreis 

Bayreuth setzen sich seit 2008 für Vielfalt, Demokratie und Toleranz ein. 

Bayreuth ist eine tolerante, eine fremden Kulturen aufgeschlossene Region. Die im 

Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus geführte interkulturelle De-

batte über fremdenfeindliche und rassistische Vorurteile und Ausgrenzungen war

deshalb wichtiger denn je. 

Die Resonanz dieser Veranstaltungsreihe in Bayreuth war positiv. Mit den verschie-

denen Veranstaltungen wurden wichtige Themen wie Rassismus, Fremdenfeindlich-

keit und Diskriminierung in das Bewusstsein der Öffentlichkeit gerückt. Sämtliche 

Veranstaltungen sollten informieren und aufklären. Bei allen Veranstaltungen wurde 
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der Dialog zwischen den Mitbürgerinnen und Mitbürgern mit und ohne Migrationshin-

tergrund mittels Gesprächen und Diskussionen offen und vorurteilsfrei gepflegt. 

Eine große Anzahl von Ehrengästen aus Politik, Behörden, Wohlfahrtsverbänden, 

Landsmannschaften, Kirchen, aber auch Bürgerinnen und Bürger konnte Herr Ober-

bürgermeister Dr. Michael Hohl bei der Eröffnung der Ausstellung „Hass vernichtet“ 

von Frau Irmela Mensah-Schramm im Gebäude „RW 21“ – Stadtbibliothek und 

Volkshochschule – begrüßen. 

Insgesamt 30 Bilder ihres umfangreichen Fotomaterials wurden den Besuchern im 

„RW 21“ präsentiert. Die Besucher haben einige Hassparolen überrascht, aber auch 

nachdenklich gestimmt. Frau Mensah-Schramm wurde für ihren Mut und ihre Zivil-

courage in mehreren Gesprächen persönlich gedankt. Die Ausstellung fand in Bay-

reuth ein großes Echo – nicht nur die vielen Besucher und Kunden der Stadtbiblio-

thek, sondern erfreulicherweise viele Kinder von Bayreuther Schulen waren von der 

Ausstellung beeindruckt. 

Ein Höhepunkt der Veranstaltungsreihe war mit Sicherheit das interessante Theater-

projekt „Cosmos BRD-typisch deutsch und doch besonders?!“ Im Rahmen der Thea-

teraufführung erzählten die Jugendlichen anschaulich, wie sie in der Schule und in 

der Freizeit als Farbige diskriminiert wurden und wie sie mit den verbalen Angriffen 

und Beleidigungen umgegangen sind. Frau Sarah Bergh, die Regie führte, machte 

deutlich, was die Zielsetzung des Projekts war, nämlich den Jugendlichen zu vermit-

teln, dass die Auseinandersetzung mit der Thematik nicht nur ihrer eigenen Stärkung 

zugute kommt, sondern sie durch die öffentliche Präsentation als „role model“ für die 

unmittelbare Umgebung wirken kann. 

Bei der Autorenlesung mit dem Titel „Leben zwischen zwei Welten“ kam das Verbin-

dende zwischen dem deutsch-türkischen Dichter Nefvel Cumart und dem Bayreuther 

Liedermacher Sandy Wolfrum zum Ausdruck. Beide Künstler verbindet ihr Engage-

ment für Respekt und Toleranz in der Gesellschaft. Sowohl Herr Cumart als auch 

Herr Wolfrum setzen sich mit ihren Gedichten, Erzählungen und Liedern für ein fried-

liches Zusammenleben ein. 



- 4 -

Große Resonanz erfuhr bei den Kindern der Schulen der Stadt und des Landkreises 

Bayreuth der ausgeschriebene Malwettbewerb „Alle anders – alle gleich“. Insgesamt 

186 Kinder befassten sich mit dem Thema „Rassismus“ und dokumentierten mit ihren 

eingereichten Bildern, wie sie sich ein friedliches Miteinander vorstellen können. 

Positiv zu werten ist die Tatsache, dass sich kurzfristig das Bayreuther Gymnasium 

Christian-Ernestinum als sogenannte „Schule ohne Rassismus“ an den Internationa-

len Wochen gegen Rassismus beteiligt hat. Unter der Leitung der Lehrerin Frau Car-

la Schmidhuber fand ein 6-stündiger Workshop zum Thema Fremdenfeindlichkeit, 

Rassismus und Diskriminierung statt. Die Schüler, die sich in Kleingruppen mit dem 

Thema befassten, produzierten eindrucksvoll und anschaulich ihre Werke. 

Es war das Ziel und der Wunsch der Stadt und des Landkreises Bayreuth, mit den 

Veranstaltungen der Internationalen Wochen gegen Rassismus die Mitbürgerinnen 

und Mitbürger in der Region Bayreuth - ob mit oder ohne Migrationshintergrund -, 

insbesondere aber Kinder und Jugendliche, für das Thema zu sensibilisieren. Diese 

Wochen haben einen wichtigen Beitrag geleistet, sich mit dem Thema auseinander-

zusetzen.

Angesichts der Tatsache, dass wir in einer globalisierten Gesellschaft leben, die von 

kultureller Vielfalt geprägt ist, ergibt sich für uns automatisch die Notwendigkeit,

durch die Art dieser Veranstaltungen zu informieren, aufzuklären und damit jegliche 

Form von Diskriminierung und Fremdenfeindlichkeit zu bekämpfen.

Nicht nur der Staat, die Kommune, sondern jeder Einzelne als Teil der Gesellschaft 

trägt die Verantwortung, dass ein friedliches Zusammenleben gelingt.

Stadt Bayreuth            Regionalmanagement Stadt und 

Integrationsbeauftragter                                       Landkreis Bayreuth GbR

Gerhard Eggert                                                    Eva Rundholz
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Die verantwortlichen Personen bei der Eröffnungs-

veranstaltung
am 16. März 2011

Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl (2. von rechts)
Landrat Hermann Hübner (links)
Irmela Mensah-Schramm (mitte)
Eva Rundholz, Regionalmanagement Stadt und Landkreis Bayreuth (2. von links)
Gerhard Eggert, Amt für Integration (rechts)
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Programmflyer:
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„Hass vernichtet“
Eine Ausstellung der Friedensinitiative Berlin-Zehlendorf e.V.

von Irmela Mensah-Schramm vom 16. – 31. März 2011

Den Auftakt der Internationalen Wochen gegen Rassismus bildete die Ausstellungs-

eröffnung „Hass vernichtet“ von Irmela Mensah-Schramm am 16. März 2011.

Beginn der Veranstaltung war 19.00 Uhr in der Stadtbibliothek im RW 21, 1. Stock.

Nach einer kurzen Vorstellung der Künstlerin und Einführungsworten durch den Lei-

ter des städt. Amtes für Integration, Herrn Gerhard  Eggert und dem Grußwort von 

Herrn Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl erläuterte Frau Mensah-Schramm ihre 

Idee, die Ausstellungen zu konzipieren und gab Informationen zu ihren Bildern.

Die Menschenrechtsaktivistin setzt sich couragiert für ein friedliches und tolerantes 

Miteinander in unserer Gesellschaft ein.

Ihr Motto heißt  Handeln, nicht passiv beobachten. Sie vertritt die Auffassung, dass 

wir alle mitverantwortlich sind, wenn das Klima des Zusammenlebens der Menschen 

unterschiedlicher Kulturen durch Hassparolen vergiftet wird.

Anschließend führte sie die vielen Gäste durch die Ausstellung.

Für die musikalische Untermalung an dem Abend sorgte Ufuk Akkus mit seinem Bru-

der. 

Die türkischen Staatsangehörigen sind Studierende der Universität Bayreuth und en-

gagieren sich seit Jahren im Rahmen der Aufgaben des Vereins „BaTISA“ e. V. für 

die erfolgreiche Integration türkischer Kinder und Jugendliche.
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Hintergrundinformation:

Frau Mensah-Schramm, eine ehemalige Heilpädagogin an einer Berliner Schule für 

geistig Behinderte, ist eine Aktivistin für Menschenrechte. Frau Irmela-Mensah-

Schramm ist bekannt geworden durch ihre seit 1986 begonnene Dokumentation und 

Entfernung von rassistischen und antisemitischen Aufklebern und Graffiti im Stadtge-

biet von Berlin.

Sie schreibt bisher eine bewegte und nicht minder interessante Lebensgeschichte 

und ein Ende ist nicht abzusehen. Nach dem Mauerfall weitete sie ihren Aktionsradi-

us auf andere Bundesländer und Europa aus. Niemals geht sie ohne eine Tasche mit 

Fotoapparat, Bürsten, Pinseln, Lösungsmitteln und Farbe außer Haus.

Nach einem Unfall im Winter 2009/10 machte sie sich bei Schnee und Glatteis selbst

auf Krücken auf den Weg, um Hassschmierereien zu suchen und zu entfernen.

Mit nunmehr weit über 300 Ausstellungen und vielen Workshops in Schulen doku-

mentiert sie ihre Arbeit. 

Sie erhält für ihre Arbeit weder staatliche noch sonstige Unterstützung.

Frau Irmela Mensah-Schramm ist mit zahlreichen Prisen, u. a. mit der Bundesver-

dienstmedaile ausgezeichnet worden.

Weitere Informationen unter: www.hassvernichtet.de
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Rede (Auszug) von Frau Irmela Mensah-Schramm:

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl,
sehr geehrte Damen und Herren,

Er ist sichtbar, hörbar und im schlimmsten Fall fühlbar, ja sogar auch tödlich: 
Der alltägliche Rassismus im öffentlichen Raum. 
Mitten unter uns.
Oft fängt es scheinbar harmlos an. 
Und im fortgeschrittenen Stadium wird er oftmals verharmlost. 
Noch immer wird mir erklärt – übrigens auch von öffentlichen Personen – dass die Urheber 
der menschenverachtenden Hassschmierereien, nicht wüssten, was sie tun. 

Vor fast 25 Jahren nach der 1. Entdeckung und Entfernung eines Nazi-Aufklebers, begannen 
meine zuerst sporadischen Aktionen dagegen. Notwendigerweise wurden sie sehr bald kon-
tinuierlich, beginnend in Berlin und nach der Wende im gesamten Bundesgebiet. 

Längst habe ich es mir abgewöhnt, zu warten, bis von öffentlichen Verantwortlichen die Be-
seitigung alter rassistischen Parolen und NS-Schmierereien überhaupt umgesetzt worden ist. 

Nachdem ich vor einigen Jahren wiedererholt die Polizei in Berlin über die Nazi-
Schmierereien informierte, musste ich feststellen, dass ich diese Angelegenheit selbst zu 
erledigen habe. Dabei ist es bis heute geblieben. Dies freilich dann mit dem Ergebnis einer 
Strafanzeige wegen Sachbeschädigung. 

Ich tue es im Bewusstsein, dass die bei meinen Beseitigungsaktionen entstandenen Schä-
den alle reparabel und ersetzbar sind, die verletzte Menschwürde jedoch nicht.

Es ist auch nicht zu übersehen, dass z. B. die islamfeindlichen Hassparolen nach dem Er-
scheinen des Buches „Deutschland schafft sich ab“ mit samt den Auftritten des Verfassers 
Thilo Sarazin, deutlich zugenommen haben. Jener Politiker ist mit seinen politischen Ansät-
zen sehr reich geworden. Davon kann bei mir die Rede nicht sein, denn die Reinigung zur 
Farbmittelbeseitigung jener daraus resultierenden Schmierspuren bezahle ich von meiner 
Rente. Und ich versichere Ihnen: ich tue es sehr gern!

Auch wenn ich Ihnen die genaue Zahl der von mir seit 1986 entfernten rassistischen, anti-
semitischen und neonazistischen Graffitis, Naziplakate und Aufkleber nicht mehr auszuma-
chen ist, können Sie davon ausgehen, dass es mit Sicherheit weit über 87.000 sind. 

Meinungsfreiheit hat Grenzen! Sie endet, wenn Hass und Menschenverachtung beginnt.

Mit meinem Projekt möchte ich Mut machen, mitzuwirken, für ein friedliches Zusammenleben 
aller Menschen. Denn Frieden ist Menschenrecht!

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit. 
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Workshop „Hass vernichtet“
Gymnasium Christian-Ernestinum

Albrecht-Dürer-Straße 2, 95448 Bayreuth
Leitung: Carla Schmidhuber, Lehrerin für Kunsterziehung

Das Gymnasium Christian-Ernestinum ist seit September 2009 eine sogenannte 

„Schule ohne Rassismus  - Schule mit Courage“. 

Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage ist ein Projekt von und für SchülerIn-

nen, die gegen alle Formen von Diskriminierung, insbesondere Rassismus, aktiv vor-

gehen und einen Beitrag zu einer gewaltfreien demokratischen Gesellschaft leisten 

wollen. Die Idee von der „Schule ohne Rassismus“ wurde anlässlich der starken 

rechtsradikalen Parteien 1988 von SchülerInnen und JugendarbeiterInnen in Belgien 

entwickelt. Sie wollten auf diese Weise aktiv gegen Diskriminierung und Rassismus 

eintreten. 

Das Gymnasium Christian-Ernestinum hat sich unter Leitung der Kunstlehrerin Frau 

Carla Schmidhuber mit einem Workshop an den ersten Internationalen Wochen ge-

gen Rassismus in Bayreuth beteiligt. Ausgewählt wurde eine 11. Klasse des Gymna-

siums. In der ersten Stunde gab die Lehrkraft Beispiele und Anregungen für die 

Schüler, die anschließend Arbeitssaufträge bekamen, eigene Ideen zum Projekt ge-

gen Rassismus in einem 6-stündigen Workshop zu entwickeln. 
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„Kosmos BRD – typisch deutsch und doch beson-

ders?!“

Theaterprojekt von und mit afrodeutschen Jugendlichen
Sara Bergh Kultur- und Kunstprojekte, München

18. März 2011

Am 18. März 2011 wurde um 18.00 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus in Bay-

reuth das Theaterprojekt „Kosmos BRD – typisch deutsch und doch besonders?!“ 

aufgeführt.

Unter der Regie von Sara Bergh präsentierten 10 afrodeutsche Jugendliche aus 

München ein „Storytelling“ -Projekt, das das Leben als Afrodeutsche(r) in Deutsch-

land thematisiert. Das Projekt entstand während eines sechsmonatigen Workshops, 

in dem die Jugendlichen sich von ihren jeweiligen Erfahrungen erzählten und ge-

meinsam experimentierten und improvisierten.

Nach der Darbietung standen Frau Bergh und die Schauspieler für Fragen und 

Kommentare zu Verfügung.

Mit der Aufführung in Bayreuth soll KOSMOS BRD „Schule machen“ und vor Ort die 

Diskussion in Migration, Integration und ein verändertes Deutschland bereichern.

Das Projekt wurde in Kooperation mit dem Verband binationaler Familien und Part-

nerschaften, iaf e. V. realisiert und durch das Kulturreferat der Stadt München, dem 

Bundesfamilienministerium der Bundeszentrale für politische Bildung sowie dem 

deutschen Bundesjugendring im Rahmen des „Aktionsprogramms für mehr Jugend-

beteiligung“ gefördert.

Für Getränke am Abend sorgte die „fruchtBar“ des Kreisjugendrings Bayreuth.
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Hintergrundinformation zu Frau Sarah Berg:

Sarah Berg, M. A. hat in München Pädagogik, Psychologie und Theaterwissenschaft, 

sowie Kulturmanagement und Marketing studiert. 

Praktische Erfahrungen erwarb sie in Theatern, auf Festivals und in Agenturen in 

München, Köln. Dresden, Hamburg, Accra (Ghana) und New York (USA). 

Sarah Berg war als Pressereferentin und Produktionsleiterin für die Tanzwerkstatt 

Europa stellvertretende künstlerische Betriebsdirektorin an der Bayerischen Theater-

akademie „August Everding“, sowie im Jahr 2002 als Organisationsleiterin des Festi-

vals „Theater der Welt“ tätig. Seit 2003 leitet sie die Agentur „bergh kultur und kunst-

projekte“ und entwickelt eigene Formate für die (künstlerische) Jugend- und Bil-

dungsarbeit.

Weitere Infos unter: www.berghkuk.de
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Der Friedensappell des Besänftigers (vorgetragen von Michael Antwi):

Gerade eben haben Sie so einiges gesehen, was uns empört und wütend macht. 
Wut kann sehr zerstörerisch wirken oder auch lähmend, so dass man unfähig wird zu Han-
deln, weil man keinen Ausweg mehr aus seiner Misere sieht.
Das Gute – ja, vielleicht das Schöne an Wut ist, dass sie auch sehr konstruktiv wirken kann. 
Die Energie von Wut kann als eine Art Motor dienen und zu Zielführendem Handeln anregen! 
Wut kann also durchaus auch positive Veränderungen bewirken...
Auf dieses Stück hier, das sie gerade aufmerksam verfolgen, hat unsere Wut einen nicht 
unmaßgeblichen Einfluss geleistet. Nun ist es uns jedoch ein Anliegen, DAS genauer zu be-
trachten, was aus Wut Sinnvolles und letztendlich auch Heilsames entstehen kann.
Sind Sie bereit für Neues? Für das Fruchtbare nach der Wut? 
Dann hören Sie mir genau zu:
Wir wollen alle in einer friedlichen Gesellschaft leben, ohne Gewalt und Ausgrenzung. Dafür 
ist es wichtig eine Sensibilität zu entwickeln, was andere verletzt und wütend macht. 
Rassismus ist heutzutage leider immer noch Alltag in unserer Gesellschaft in Deutschland. 
Manche Leute sagen: „Ach wo, das stimmt doch gar nicht, bei uns leben doch alle friedlich, 
na ja bis auf die paar Neonazis, aber die haben ja sowieso einen an der Klatsche.“ 
Leute, die so etwas sagen, fühlen sich sicher wohl und müssen ihre Existenz nicht ständig 
erklären, auf bohrende Fragen antworten, und auch nicht ständig mit Vorurteilen kämpfen.
Diese Vorurteile und Stereotype von bestimmten Gruppen – von schwarzen Menschen –
sollte jeder kritisch hinterfragen und überwinden, um möglichst unvoreingenommen auf an-
dere zugehen zu können. 
Ich kann nachvollziehen, wie schwer es ist, sich eine solche Unvoreingenommenheit anzu-
gewöhnen und wie viel schwerer es ist, sie beizubehalten. 
Doch sind wir nicht alle als Menschen sehr, sehr lernfähig?
Glauben Sie mir, Vorurteile, die man gelernt hat, kann man auch wieder verlernen,  wenn 
man sich anstrengt!
Scheuen Sie sich dabei nicht, ihr Wissen über die „ANDEREN“  immer wieder auch zu hin-
terfragen.
Und trauen Sie sich, nachzufragen. Es kann sehr hilfreich sein, zu erfahren, was ihr schwar-
zer Gesprächspartner als abwertend ansieht. 
Bedenken Sie, jede Gruppe von Menschen hat ein Selbstbenennungsrecht, nehmen sie ih-
nen das nicht weg. 
Man kann noch weiter gehen und sagen, dass jedes Individuum ein Selbstbenennungsrecht 
hat. 
Beschreiben und bezeichnen Sie andere nicht von oben herab. Wenn Sie jetzt denken, „ICH 
mach´ das sowieso nicht!“ - ermahne ich an dieser Stelle ihr Unterbewusstsein. Oft geschieht 
Rassismus nämlich unterbewusst. Er setzt sich fest, im Hinterkopf ohne, dass man es ei-
gentlich will. 
Es geht darum, dass Sie sich einsetzen, wenn rassistische Äußerungen fallen und auch hin-
ter ihrer Meinung stehen können!
Setzen Sie sich zur Wehr gegen den Rassismus in ihrem eigenen Kopf!
Setzen Sie sich ein für sich selbst und für Andere!

Verfasserin: Fabia Brandl (20 J.)
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Malwettbewerb „alle anders – alle gleich“

Visionen von Kindern der ersten bis zehnten Klassen für ein Leben in 
Vielfalt und Toleranz

Der Malwettbewerb rief Schüler und Schülerinnen in Stadt und Landkreis Bayreuth 

dazu auf, Bilder zum Thema „alle anders – alle gleich“ zu entwerfen. Aufgabe war es, 

sich mit dem Thema Rassismus auseinanderzusetzen und Visionen für ein Leben in 

Vielfalt, Toleranz und Demokratie bildlich darzustellen.

Die Arbeiten konnten bis 15. März 2011 bei Eva Rundholz, Regionalmanagement 

Stadt und Landkreis Bayreuth GbR, im Landratsamt abgegeben werden. 

Die Jury, die sich am 17. März 2011 um 15.00 Uhr zur Bewertung der eingereichten 

Bilder im Landratsamt Bayreuth traf, setzte sich wie folgt zusammen: Katrin Buchzik-

Weber (RWG Bayreuth), Gerhard Eggert (Amt für Integration), Heidrun Weber (Jean-

Paul-Schule Bayreuth), Brigitte Tremel (stellv. Schulamtsdirektorin), Margit Krippner 

(ehemalige Kunsterzieherin), Brigitte Schönauer (Albert-Schweitzer-Mittelschule), 

Viktoria Wesner (Albert-Schweitzer-Mittelschule), Heike Blechschmidt (Sparkasse 

Bayreuth), Anette Lippold (Kinderbuchspezialistin, Hugendubel), Dr. Günter Roß 

(Schulamtsdirektor) und Melanie Sichert (Johannes-Kepler-Realschule).

Aus 186 Einreichungen ermittelte die Jury drei Gewinner in der Kategorie 1. – 2. 

Klasse, elf in der Kategorie 3. – 4. Klasse und sechs in der Kategorie 5. – 7. Klasse. 

In der Kategorie 8. – 10. Klasse wurde nur ein einziges Bild eingereicht; dieses wur-

de ebenfalls ausgezeichnet. Außerdem gab es vier Gruppenarbeiten, die außer Kon-

kurrenz bewertet wurden und jeweils einen Sonderpreis erhielten.
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Die Prämierung der Bilder fand am 29. März um 14:30 Uhr in der KFZ – Zulassungs-

stelle des Landratsamtes statt. Nach zwei einführenden Ansprachen von den 

Schirmherren des Malwettbewerbs Landrat Hübner und Oberbürgermeister Dr. Hohl 

verlas Regionalmanagerin Eva Rundholz die Gewinner des Wettbewerbs. Überreicht 

wurden die insgesamt 29 Preise, bestehend aus Spielen und Büchern, sowie Urkun-

den für jeden Preisträger durch Oberbürgermeister und Landrat.

Anschließend versammelten sich Teilnehmer, Organisatoren und Sponsoren vor dem 

Landratsamt zum Fototermin.

Zur Preisverleihung waren insgesamt ca. 70 Gäste anwesend.

Alle 186 eingereichten Bilder waren noch bis 15. April 2011 in der KFZ – Zulas-

sungsstelle ausgestellt; danach wurden sie an die Kinder zurückgegeben.
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Unterstützt wurde der Wettbewerb durch die Sparkasse Bayreuth, Hugendubel Filiale 

Bayreuth und die Spiele Max AG Bayreuth.

Aus allen im Rahmen des Malwettbewerbs eingereichten Bildern entwarf das Regio-

nalmanagement ein Mosaik, das in Form von Postkarten und Plakaten an die Teil-

nehmer und Mitwirkenden des Wettbewerbs verteilt wurde.
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Mosaik aus den eingereichten Bildern (Postkarte)

Mosaik aus den eingereichten Bildern (Plakat)
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„Leben zwischen zwei Welten“
Autorenlesung und Gespräch mit dem deutsch-türkischen Dichter Nevfel 

Cumart

Den abschließenden Programmpunkt der Internationalen Wochen gegen Rassismus 

in Bayreuth bildete eine Lesung des deutsch-türkischen Lyrikers Nefvel Cumart im 

Cafe Samocca im Gebäude RW 21. 

Herr Cumart zählt mit 15 Gedichtbänden zu den produktivsten Lyrikern der jüngeren 

Generation in Deutschland. Er wuchs in Stade auf und studierte ab 1986 Turkologie, 

Arabistik und Islamwissenschaft in Bamberg. Seit 1993 lebt er freiberuflich als 

Schriftsteller, Referent, Übersetzer und Journalist in Stegaurauch bei Bamberg. Ne-

ben Lyrikbänden in deutsch, englisch und türkisch veröffentlichte Herr Cumart auch 

eine Sammlung mit Erzählungen, außerdem zahlreiche Prosabeiträge, Aufsätze und 

literarische Essays in diversen Anthologien und Fachpublikationen. 

Bei seiner Lesung im RW 21 im Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassis-

mus trug er vor etwa 35 Gästen Gedichte aus seinen diversen Werken vor und prä-

sentierte aus seinem weiten literarischen Spektrum: Biographische Texte, sensible 

Liebesgedichte und klassische Reisegedichte waren ebenfalls zu hören wie gesell-

schaftlich-politische Gedichte und humorvolle Momentaufnahmen aus seinem Leben 

in verschiedenen Kulturen.

Darüber hinaus berichtete Herr Cumart aus seinem facettenreichen Leben als 

Migrant der 2. Generation in Deutschland und von seiner literarischen Arbeit in zwei 

Kulturen. Als literarischer Grenzgänger verstand es Nefvel Cumart mit seinen Auszü-

gen aus seinen Werken für mehr Toleranz zu appellieren. 
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Musikalische Beiträge lieferte an diesem Abend der nicht nur in Bayreuth bekannte, 

renommierte Liedermacher Sandy Wolfrum. Seit über 30 Jahren ist er in ganz 

Deutschland als Sänger und Gittarist unterwegs.

Seit Jahren hat er sein eigenes Festival – das Festival der Liedermacher in Bayreuth. 

Sowohl in der Pause als auch im Anschluss an die Lesung standen Herr Cumart und 

Herr Wolfrum dem Publikum für Gespräche und Diskussionen zur Verfügung.

Hintergrundinformation Herrn Nevfel Cumart:

geboren 1964 in Lingenfeld; er zählt mit 15 Gedichtbänden zu den produktivsten Ly-

rikern der jüngeren Generation in Deutschland. Er wuchs in Stade auf und studierte 

ab 1986 Turkologie, Arabistik und Islamwissenschaft in Bamberg. Seit 1993 lebt er 

freiberuflich als Schriftsteller, Referent, Übersetzer und Journalist in Stegaurach bei 

Bamberg. Neben Lyrikbänden in Deutsch, Englisch und Türkisch veröffentlichte Cu-

mart auch eine Sammlung mit Erzählungen, außerdem zahlreicher Prosabeiträge, 

Aufsätze und literarische Essays in diversen Anthologien und Fachpublikationen. 

Ausgewählte Gedichte von ihm wurden ins Polnische, Russische und Griechische 

übersetzt. Zahlreiche Preise und Auszeichnungen belegen, dass Herr Cumart seinen 

Platz in der deutschen Literatur gefunden hat.



- 22 -

Seit 1992 leitet er die Literaturredaktion des Bamberger Stadtmagazins „Fränkische 

Nacht“ und ist freier Mitarbeiter im Feuilleton der Zeitungen „Fränklischer Tag“ und 

„Nürnberger Nachrichten“. Cumart hält Vorträge und Seminare über türkeikundliche 

Themen, die Situation der Ausländer in Deutschland sowie über die Religion des Is-

lams. Seine Lese- und Vortragsreisen führten ihn mehrfach ins Ausland Für sein lite-

rarisches Werk erhielt Cumart diverse Literaturpreise und Stipendien, darunter auch 

die Literatur-Förderpreise der Bundesländer Rheinland-Pfalz und Bayern. 

Mit seinen Gedichtbänden beweist Nevfel Cumart sein Gespür für lyrische Themen 

über Grenzen hinweg. Von den kargen Feldern Anatoliens, der Heimat seiner Vorfah-

ren bis zu den Amtsstuben Bayerns, in denen er reichliche Erfahrungen sammeln 

konnte, spannt er einen lyrischen Bogen zwischen Orient und Okzident. 

Weitere Infos unter www.cumart.de

                               

Hintergrundinformationen zu Herrn Sandy Wolfrum:

Musikalische Beiträge lieferte  an dem Abend der nicht nur in Bayreuth bekannte re-

nommierte Liedermacher Sandy Wolfrum. Seit über 30 Jahren ist er in ganz Deutsch-

land als Sänger und Gitarrist unterwegs. 

Seit Jahren hat er sein eigenes Festival, das FESTIVAL DER LIEDERMACHER, in 

Bayreuth.

Vor Kurzem ist ein neues Solo-Album erschienen: „Es bleibt dabei“. Sein aktuelles 

Album besticht durch Kurzweil, Esprit und Humor.

Weitere Infos unter www.alexanderwolfrum.de
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_______________________________Pressespiegel

Nordbayerischer Kurier, 10.Februar 2011
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Nordbayerischer Kurier, 11. Februar 2011

Nordbayerischer Kurier, 22. Februar 2011
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Nordbayerischer Kurier, 11. März 2011

Nordbayerischer Kurier, 18. März 2011
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Nordbayerischer Kurier, 18. März 2011

Nordbayerischer Kurier, 19./20. März 2011
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Nordbayerischer Kurier, 29. März 2011

Nordbayerischer Kurier, 30. März 2011
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